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älteſten Handelsbeziehungen der Deutſchen. 


der Handel iſt in Deutſchland uralt. Wenn auch vor zwei 
or und mehr noch keine Kunſtſtraßen und von Schiffen 
10 ebte Kanäle das deutſche Land durchzogen, ſo fand doch 
* Karawanenhandel zwiſchen dem Norden und Süden 
m und ein nicht unbeträchtlicher Schiffsverkehr an den 

Küften ſtatt. Die Griechen und Römer hatten in den 
1 eiten ſehr unklare Vorſtellungen vom Norden, und was 
N Renntnig fehlte, erſetzte die Fabel. Aber je mehr die 


8 dgebrünudeln von einem glücklichen Lande im Norden weiter 
5 ugt. Das iſt ſicher, daß phöniziſche Kaufleute ſchon 
ffültar Jahrhundert v. Chr. nicht nur durch die Meerenge von 
e du Pe, England gefahren find, fondern darüber hinaus 
fein u, Küſten Deutſchlands. Denn fie brachten Zinn und 
Gern kr dem Norden, das Zinn von den britanniſchen Inſeln, 
fun alben aber aus Deutſchland, wo er allein vorkam. Die 
ſeln Homer's erwähnen ſchon im achten Jahrhundert den 
als Phönizifhen Handelsartikel. Durch den Bernſtein⸗ 
1155 die alten Germanen wieder in Berührung gebracht 

Voͤltern des ſüdlichen Europas, mit denen fie in 


’ 1 der ganze Norden, fo wurde auch der Bernſtein durch 
echen von Sagen umwoben. Phaston, der Sohn des 
3 -jo berichtet die alte Sage, erbat ſich einſt vom 
J hi en Sonnenwagen auf einen Tag führen zu dürfen. Aber 
9 des Weges und zu ſchwach, die muthigen Roſſe zu 
* 8 er vom Wege ab, der Schwindel erfaßt ihn, und er 
in jähem Fall in die Tiefe. Des Führers ledig jagen 
le Sonnenroſſe dahin, bis Helios, der Sonnengott, fie 
Zügelt, Phastons Schweſtern aber trauern um ihren 
bis ſie in ihrem endloſen Jammer in Bäume 
Aber auch da noch hören ſie nicht auf zu 
4 * A 3 ihre Thränen erſcheinen 55 erer 
177 inde, und das der Bernſtein. o erzählt 
Alte oriehlfe Sagt, iſt Bernſt erzäh 


af indem fie die auch im Alterthum wohl⸗ 
ee e daß der Bernſtein ein Harz iſt, dichteriſch 
Feu. 

ge Griechen Haben lange geglaubt, daß der Bernſtein an 


\ dung der Rhone und des Po gefunden werde: das kam 
e e ri dort die Stapelplätze wo der griechiſche 
ch aber köſtlichen Schmuckgegenſtand übernahm. In jpäterer 
en 5 ſchon längſt vor Chriſti Geburt, wußte man, daß der 
Morne Heimath des Bernſteins ſei. Zur Zeit Alexanders 
e oben namlich, alſo im vierten Jahrhundert vor unferer 
aug, unternahm ein griechiſcher Privatmann, Pytheas 
0 anten von Maſſilia, das iſt das heutige Marſeille in 
8 — eine kühne Fahrt nach Norden, die ihn bis zu den 
. Jnſeln und an die deutſchen Küſten führte. Er war 
Grieche, der über die nördlichen Länder Kunde gab. 
grun is ſo zu gehen pflegt, er wurde vielfach als Lügner 
b ung aveil er plötzlich alle alten Irrthümer bezüglich des 
® beſtätigt den Haufen warf. Erſt ſpäter wurden ſeine Be⸗ 
R 0 En lag die Bernfteinfüfte? Man nahm früher kurz. 
N este die Fahrten der Phönizier bis in die Oſtſee hinein 
en, und daß die bernſteinreiche Küſte Samlands von 

ucht wurde. Neuerdings zweifelt man freilich daran 
et, daß die Phönizier den Bernſtein von der Nord⸗ 


waren, 
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Die Stiefmutter. 


N Von Ad. Sönder mann. 
\ e (Nachdruck verboten.) 


Ein Fortſetung). 
er er hetifes Lächeln zuckte um die Lippen des Frangofen, 


lieben Augen tige Papiere wirklich zu befigen, werden Sie, wie ich 
de 
e 


den jan r ö hnlichſt gewünſcht haben; in Wirklichkeit kann ich 
Nach tun Glauben ſchenken, was Sie ſoeben behaupteten !“ 
Fark bereit, zem Wortwechſel erklärte ſich endlich Herr von 
Line ae die für ihn wichtigen Papiere in L. anzunehmen 
eine * Stunde ſpäter ſaßen, nachdem Herr von Stark 
en im Wager Unterredung mit ſeiner Gattin gehabt, beide 
EU empfingen und Herr von Clairamboud zeigte ich nicht 
Men, uu berügrt dadurch, daß es ihm nicht vergönnt 
MA, Herr v guädigen Frau ſich empfehlen zu dürfen. 

00 on Stark würdigte ihn indeß keiner Antwort, und 
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hre Reiſe, ohne ein Wort miteinander gewechſelt 


. He 
‚ Ne tan Elairamboud hatte nach feiner Angabe fofort nach 
Ant, eine in L. eine telegraphiſche Aufforderung nach der Reſidenz 
aden ſolte näher bezeichneten Koffer, in dem die Papiere ſich 
s kam 5 an ihn abzuſenden, und am folgenden Tage be⸗ 
. „Die 4 Herrn von Stark mit der lakoniſchen Meldung: 
wer, b dlältkck ſind in meinen Händen. Beſtimmen Sie 
e zu ange Sie die Echtheit der Papiere prüfen, als 
fein darf.“ 
meinetwegen einen der Bedienſteten des Hotels; 
ſich, von unſerer Angelegenheit zu ihm zu 
ee Warnun 


ſelbſt ſchaden würde. 
en 
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aufleute nach Norden vordrangen, deſto mehr wurden 
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orzeit einmal in Aſien nachbarlich zuſammen gehauſt 
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ſeeküſte holten. Denn dort findet ſich Bernſtein, wenn auch nicht 
ſo reichlich wie an der ſamländiſchen Küſte. Aber die jahrhunderte⸗ 
lange Ausbeutung mag auch den dortigen Reichthum ſtark erſchöpft 
aben. 5 

g Die älteſten Berichte ſtimmen darin überein, daß namentlich 
eine Inſel, die eine Tagesfahrt vom Feſtlande entfernt war, den 
Bernſtein lieferte, und das will nicht recht auf die Nordſee 
paſſen, wo höchſtens Helgoland in Betracht käme. Wohl aber 
könnte die Inſel Bornholm in der Oſtſee gemeint fein, 

Mag aber dieſe Inſel auch wirklich der Nordſee angehört 
haben, es bleibt doch eins ſicher: daß auch nach der Oſtſeeküſte 
ſehr früh ſchon Handelsverbindungen beſtanden, und zwar ohne 
Zweifel auf dem Ueberlandwege. Das bemeifen untrügliche 
Funde, die man zum Theil ſchen in den dreißiger Jahren unſeres 
Jahrhunderts gemacht hat. Bei Bromberg fand man 37 grie⸗ 
chiſche Münzen aus dem fünften und ſechſten Jahrhundert v. Chr., 
und am Meerbuſen von Riga iſt ein Hügel aufgedeckt, in dem 
ſich zwei Erzſtatuen griechiſcher Arbeit und kleinere griechiſche 
Sachen fanden, ſowie auch Münzen von Thaſos und Syrakus. 
Das deutet auf Handelsbeziehungen, die, wenn auch nicht un⸗ 
mittelbar, ſo doch durch Vermittelung anderer Stämme über 
Land nach dem Süden hin beſtanden, und zwar ſchon fünf Jahr⸗ 
hunderte vor Chriſti Geburt. 

Freilich dieſe Beziehungen müſſen durch irgend welche 
Hemmniſſe — vielleicht durch das Zwiſchenſchieben roherer 
Völkerſtämme — wieder abgebrochen ſein; denn der Römer 
Plinius giebt im erſten Jahrhundert Nachricht von einer Ueber⸗ 
landreiſe eines römiſchen Ritters, der 120 Meilen weit quer 
durch Germanien nach der Oſtſeeküſte reiſte. Ueber dieſe Küſte 
aber hat der genannte römiſche Schriftſteller nur unklare Begriffe; 
aber bald darauf berichtet Tacitus ſehr genau über dieſelbe und 
giebt gleichzeitig an, daß erſt ſeit nicht langer Zeit der ſam⸗ 
ländiſche Bernſtein Handelsartikel geworden. Aber darum bleibt 
doch die viel frühere Verbindung eine unumſtößliche Thatſache. 
Nach Tacitus' Erzählung wußten zu ſeiner Zeit die Bewohner 
der Oſtſeeküſte den Werth des Bernſteins nicht zu ſchätzen und 
wunderten ſich, daß die Römer ihnen dafür zahlten — wenig 
genug war es wohl. 

Noch heute iſt der Bernſtein ein hochgeſchätzter Schmuckgegen⸗ 
ſtand, aber die wenigſten, die ſich mit ihm ſchmücken, ahnen, daß 
durch ihn gerade unſere Väter vor Jahrtauſenden mit Griechen 
und Römern zuerſt in Berührung kamen. 


Volitiſche Tagesſchau. 


Der Reichstag iſt in die Weihnachtsferien eingetreten, 
nachdem er mit fliegender Eile den Militäretat, den umfäng⸗ 
lichſten der Spezialetats, erledigt hat. An demſelben ſind be⸗ 
deutende Streichungen vorgenommen. Nur gegen wenige der ab- 
gelehnten Forderungen beſtanden prinzipielle Bedenken; die meiſten 
derſelben wurden an ſich für berechtigt erkannt, nur war man der 
Meinung, daß es angeſichts der Finanzlage geboten fei, ihre Be⸗ 
rückſichtigung noch um ein Jahr hinauszuſchieben. Sonſt war 
gerade der Militäretat ein beliebtes Angriffsobjekt der Deutſch⸗ 
freifinnigen, ſpeziell des Abg. Richter. Diesmal ſchweigen die 
Herren. Geſchah dies wirklich nur, weil die Herren einen oder 
ein paar Tage früher nach Hauſe kommen wollten? Oder haben 
ſie ſich überzeugt, daß ihnen die kleinlichen Angriffe auf den 
Beſtand der Armee in den Augen ihrer Wähler nicht den ge⸗ 
wünſchten Nimbus verſchaffen? Letzteres dürfte wohl zutreffen. 
Die Erſparniſſe beim Militäretat laſſen erwarten, daß das in 
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Begleitung eines Herrn wieder ein, bei deſſen Anblick Herr von 
Stark freudig überraſcht aufſprang. 

„Ich freue mich, Sie ſo bald ſchon wieder zu ſehen, Herr 
Hofrath. Welcher Zufall führt Sie nach L., oder ſind es Be⸗ 
rufsgeſchäfte, die Sie zu einer Reiſe hierher veranlaßten?“ 

„Mit Ihrer freundlichen Erlaubniß werde ich Sie ſogar bis 
Blankheim begleiten, Herr Baron,“ erwiderte der Hofrath und 
fuhr auf den fragenden Blick des Herrn von Stark fort: 

„Sie kennen gewiß den ſeit einiger Zeit ſchwer kranken 
Herrn von Langenau. Der Hausarzt deſſelben zögerte, die Ge⸗ 
fahr der alleinigen Behandlung des Patienten auf ſich zu nehmen, 
weshalb ich auf direkten Wunſch des Kranken die Reiſe dahin 
unternehme. Ihre Anweſenheit in L. erfuhr ich ſoeben durch 
Herrn von Clairamboud und bin dem Herrn fofort hierher ge- 
folgt. Doch wie es ſcheint, ſtöre ich Sie in der Erledigung eines 
Geſchäftes. Ich darf Sie deshalb wohl unten erwarten?“ 

Ungeachtet der Einreden des Hern von Stark verließ er das 
Zimmer, und Clairamboud, welcher den inzwiſchen eingetretenen 
Zeugen bedeutete, an der Thür ſtehen zu bleiben, zog nun mehrere 
Schriftſtücke heraus, welche er einzeln dem dieſe aufmerkſam durch⸗ 
leſenden Herrn von Stark überreichte. 

Nach ſorgfältiger Prüfung der Papiere nahm er ſich von 


III. Jahrg. 


mm 


Ausſicht genommene Plus an Matrikularbeiträgen eine erhebliche 
Abminderung erfahren oder auch ganz verſchwinden wird. Im 
Intereſſe der Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Einzelſtaaten 
wäre dies zu wünſchen. Die Einzelſtaaten find nicht alle in der 
glücklichen finanziellen Lage wie das Königreich Sachſen. Aber 
auch dort reichen die vorhandenen Mittel bei Weitem nicht zur 
Deckung aller Bedürfniſſe aus. Während in Preußen die direkte 
Staatsſteuerpflicht erſt mit einem Einkommen von 900 Mark 
beginnt, beginnt ſie in Sachſen ſchon mit einem Einkommen von 
300 Mk. Allerdings iſt in den unteren Steuerſtufen auch der 
Steuerſatz ſehr gering; er beträgt in der unteren Stufe 50 Pf. 
jährlich. Ferner wird in Sachſen noch allenthalben Schulgeld 
erhoben. Da die Arbeiterſchutzgebung, die allmälig wenigſtens 
theilweiſe zur Durchführung gelangen wird, einen Einnahmeausfall 
der Arbeiterfamilien im Gefolge haben wird, ſo wird für Kom⸗ 
penſationen Sorge getragen werden müſſen, die zunächſt wohl auf 
den erwähnten Gebieten zu finden ſein werden. 

Die Tonkinkommiſſion der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer hat beantragt, anſtatt der verlangten 75 Millionen nur 
einen Kredit von 19 Millionen für Tonkin zu bewilligen. Ent⸗ 
ſpricht die Kammer dieſem Antrage, ſo würde Tonkin in drei 
Monaten zu räumen und in dieſer Friſt die Tonkinangelegenheit 
zu liquidiren ſein. Eine ſolche Liqui dation ſteht vielleicht einzig 
in der Weltgeſchichte da. Die Tonkinexpeditionen haben Millionen 
verſchlungen, Tauſende haben deshalb ihr Leben laſſen müſſen, 
und nachdem alle dieſe Opfer gebracht find, ſagen ſich plötzlich die 
Franzoſen, daß in Tonkin nichts zu holen iſt und das „fran⸗ 
zöſiſche Indien“ wird in aller Gemüthsruhe den chineſiſchen Pi⸗ 
raten (Schwarzflaggen) und den annamitiſchen Chriſtenmördern 
überlaſſen. Das Höchſte iſt aber, daß nicht einmal die patrio⸗ 
tiſche Drohung verfängt, Deutſchland werde ſich Tonkins bemäch⸗ 
tigen, wenn man letzteres im Stich laſſe. 

Ein bemerkenswerthes Geſtändniß macht 
Lucien Wolff (jüdiſcher Abkunft) in einem Artikel der Pall 
Mall Gazette, worin er ſich bemüht, ſeine Glaubensgenoſſen zu 
überzeugen, daß ſie als echte Juden für die Liberalen und nicht 
für die Konſervativen ſtimmen müſſen. Nachdem er konſtatirt hat, 
daß die Juden auf die Wahlen einen weit größeren Einfluß aus⸗ 
üben, als jede andere Religions⸗Geſellſchaft, ſowie, daß ihre Vor⸗ 
liebe für den Aufenthalt in den großen Städten ihnen einen großen 
Einfluß auf die Organe der ſtädtiſchen Verwaltung verſchafft, 
nachdem er ſodann einen geſchichtlichen Ueberblick über die Ent⸗ 
wickelung des politiſchen Lebens der Juden in England geworfen 
hat, fährt er, laut dem Weſtf. Merkur fort: „Gegenüber jeder 
gegentheiligen Behauptung ſage ich und halte es aufrecht, daß die 
Juden in erſter Linie Juden ſind, und dann erſt Engländer; 
andernfalls wären ſie verloren. Ich will mich nicht weiter aus⸗ 
laſſen über die Abſurdität, welche darin liegt, das Nationalgefühl 
über jene humanitären Aſpirationen zu ſtellen, welche das Eigen⸗ 
thum unſerer Race ſind. ... Die Juden haben in dem ſoge⸗ 
nannten moſaiſchen Geſetze ein politiſches Credo, ſo detallirt, wie 
nur möglich. Der Zweck dieſes Geſetzes iſt, eine freie und glück⸗ 
liche Geſellſchaft zu formiren; und ich kann mir keine edlere 
Miſſion denken für Iſrael, als den Völkern, unter denen wir 
wohnen, die Prinzipien dieſes Geſetzes zu predigen, um ſie als 
Grundlage des Fortſchrittes und des Glückes hinzuſtellen.“ Dieſe 
Prinzipien ſind nach Wolff folgende: „Die Monarchie iſt gegen 
den ausdrücklichen Willen Gottes eingeführt. Das Gouvernement 
war urſprünglich demokratiſch und gründete ſich auf das allgemeine 
Stimmrecht. Es eriftirte keine privilegirte Ariſtokratie; der 


Grund und Boden gehörte ausſchließlich dem Staate, und es 


es auch nur als Kläger und Beklagter, genannt wiſſen, verlange 
aber den Namen Ihres Gehilfen zu hören.“ 

Herr von Clairamboud zeigte ſich durch dieſes Anſinnen 
höchſt beleidigt. 

„Die Briefe ſind weder geſtohlen, noch habe ich oder in 
meinem Namen ein Anderer einen Diebſtahl bei Ihnen ausge⸗ 


führt. Ich bin es überdrüſſig, noch längere Zeit Ihre verletzen⸗ 
den Reden anzuhören. Entweder Sie zahlen mir ſofort die ver⸗ 
langte Summe, oder der Hofrath iſt in einer Viertelſtunde der 
Erſte, welcher die Papiere leſen wird.“ 

„Schreiben Sie eine Quittung!“ befahl Herr von Stark 


kurz, und während Herr von Clairamboud dieſem Verlangen ent⸗ 


ſprach, zählte Erſterer die entſprechende Summe auf den Tiſch. 
Haſtig ſtrich Herr von Clairamboud das Geld ein und war 
dann noch kühn genug, Herrn von Stark die Hand zum Abſchiede 
reichen zu wollen. 
Der Griff des Letzteren nach dem Stocke war für Erſteren 


jedoch deutlich genug, als daß er den Wink, ſich ſchleunigſt zu 


dem einen ſelbſt Abſchrift, gab dieſelben Clairamboud zurück und 
winkte dem in der Nähe ſtehenden jungen Manne, ſich zu ent⸗ 


fernen. 
„Das Schriftſtück,“ begann er jetzt zu Herrn von Clairam⸗ 


entfernen, nicht ſofort befolgt hätte. 

Herr von Stark ging nun, tief aufathmend hinab zu dem 
ſeiner harrenden Hofrathe. ’ 

20. Kapitel. 
Wiedergefunden. 

Es dunkelte bereits, als der Hofrath Werner am Portale 
des Schloſſes des Herrn von Langenau aus dem Wagen ſtieg, und 
Frau von Langenau empfing ihn mit unverhohlener Freude, ihrer 


bond, „von dem ich mir Abſchrift nahm, erregt bezüglich feiner Bitte fo ſchnell und bereitwillig entſprochen zu haben. 


Echtheit Bedenken in mir, die ich näher unterſuchen werde; einige 
Briefe haben ſogar gar keinen Werth, ein paar andere ſind mir 
geſtohlen worden! Sie ſind alſo der Gauner, der entweder ſelbſt 
in fremde Häuſer eindringt, um zu ſtehlen, oder der Andere zu 


| 


Ohne Aufſchub nahm er eine genaue Unterſuchung des Zu: 
ſtandes des Patienten vor und hatte dann eine längere Rückſprache 
mit dem ſchleunigſt herbeigeholten Hausarzte, nach deren Be 


endigung er der mit ängſtlicher Spannung feinem Entſcheide ent. 


derartigen Schandthaten verleitet. Ich werde Sie, trotzdem Sie gegenſehenden Baronin die Verſicherung gab, daß ſeither nichts 
ins Zuchthaus gehören, doch unbehelligt laſſen, denn ich will | verabjäumt worden ſei, was zur Wiederherſtellung ihres Gemahls 


meinen Namen nicht öffentlich im Verein mit den Ihrigen, ſei hätte gethan werden können. 


(Fortſetzung folgt.) 


konnten keine Geſetze gemacht werden, als mit Zuſtimmung des 
Volkes.“ Wolff findet es unbegreiflich, daß ein rechter Jude dieſe 
Grundſätze verleugnen könne, und ſtellt das Judenthum als 
den Champion des Liberalismus und der Revolution hin. Er 
erinnert dabei daran, welchen Antheil das Judenthum an der 
1848er Revolution in Frankreich, Ungarn, Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land genommen hat, ſowie an die Koryphäen des Sozialismus: 
Marx, Laſſalle ꝛe. Als Muſter ſtellt er den engliſchen Juden 
das Beiſpiel Jacobys, Laskers und Bambergers vor Augen, und 
erweiſt ſchließlich Deutſchland die eigenthümliche Ehre, ſeinen 
Liberalismus als ein „excluſiv jüdiſches Gewächs“ hinzuſtellen. 

In San Francisco hat die Polizei eine ſoziali⸗ 
ſtiſche Ver ſchwörung entdeckt, welche die Ermordung des 
Gouverneurs von Californien und anderer angeſehener Bürger 
zum Zweck gehabt haben fol, Mehrere Verhaftungen haben ftatt- 
gefunden. Es wäre intereſſant, wenn ſchließlich auch die freien 
Amerikamer ſich in die Zwangslage verſetzt ſehen, Ausnahme⸗ 
maßregeln gegen die Sozialiſten zu ergreifen, wie ſie bereits die 
Chineſen unter Ausnahmegeſetze geſtellt haben. 

Im Senate zu Waſhington iſt ein Geſetzentwurf ein⸗ 
gebracht worden, durch welchen die freie und ungehinderte Aus- 
prägung von Silberdollars gefordert wird. Durch das Bland⸗ 
geſetz, das im Jahre 1878 vom Kongreſſe angenommen wurde, 
wird die Ausprägung von Silberdollars auf 4 Millionen monat- 
lich feſtgeſetzt. Der obige Antrag iſt als ein Gegenzug gegen die 
beantragte Suspendirung der Silberausprägung zu betrachten. 
Angeſichts der bei uns vorhandenen Bewegung zu Gunſten der 
Doppelwährung gewinnen die Vorgänge in Waſhington und die 
Beſchlüſſe des Kongreſſes auch für uns erhebliches Intereſſe. 

In dem Maße, wie die bulgariſche Frage allmälig zu ver⸗ 
blaſſen beginnt, tritt die ſudaneſiſche wieder zu Tage. Seit 
Monatsfriſt haben die Sudaneſen ſich wieder zu rühren begonnen. 
Auf beiden Nilufern unterhalb Dongolas ſtehen etwa 8000 Suda⸗ 
neſen, die zum Angriff auf die engliſch⸗egyptiſchen Anßenpoſten über: 
gegangen ſind. Am Mittwoch beſchoſſen ſie Koſcheh auf dem 
rechten Nilufer, welcher Platz eine Beſatzung von 600 Mann 
engliſcher Truppen und einem egyptiſchen Bataillon hat. Aller⸗ 
dings war das Bombardement erfolglos, es liegt aber die Gefahr 
nahe, daß Koſcheh und das auf dem linken Nilufer gelegene 
Akaſcheh mit 900 Mann Beſatzung vollſtändig abgeſchloſſen 
werden. 


eutſches Reich. 
9 Pe Dezember 1885. 

— Der Berliner Hof legt für den verſtorbenen König Fer⸗ 
dinand von Portugal (Vater des regierenden Königs von Portugal) 
eine vierzehntägige Trauer an. 

— Dem Reichstage iſt eine Berechnung der nach dem Reichs⸗ 
haushalts » Etat für 1886/87 zur Deckung der Geſammtausgabe 
aufzubringenden Matrikularbeiträge zugegangen. Die Gefammt- 
ſumme der Matrikularbeiträge ſtellt ſich danach auf 144 010 694 
Mk., d. i. 21 573 982 Mk. mehr, als im Etat 1885/86 ange⸗ 
ſetzt waren. Von den größeren Staaten participiren an der auf⸗ 
zubringenden Summe Preußen mit 73 665 276 Mk., Bayern 
mit 27 494 849 Mk., Sachſen mit 8 100 828 Mk., Würtemberg 
mit 10 163 459 Mk., Baden mit 7 024 229 Mk., Heſſen mit 
2 533 833 Mk., Mecklenburg⸗Schwerin mit 1 542 141 Mk. und 
Elſaß⸗Lothringen mit 5076 900 Mk. 

— Das dritte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen 
Petitionen zählt wieder eine Reihe von Maſſenpetitionen zu Gunſten 
des Erlaſſes eines Arbeiterſchutzgeſetzes auf. Eine größere An⸗ 
zahl von Innungen bittet um Annahme der Acker mannſchen Novelle 
zur Gewerbeordnung (Befähigungsnachweis), ſowie um Einführung 
der obligatoriſchen Legitimationspflicht für alle gewerblichen Ar⸗ 
beiter (Arbeitsbücher). Ein Dresdner Verein von Kaufleuten 
wünſcht den Ackermannſchen Antrag auf Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung auch auf den Kaufmannsſtand ausgedehnt zu 
ſehen. Eine ſchleſiſche Bauhandwerker⸗Innung beantragt, daß 
Maurer- und Zimmerarbeiten nur unter Leitung eines Meiſters 
von geprüften Geſellen ausgeführt werden dürfen, ſowie Einfüh⸗ 
rung einer dreijährigen praktiſchen Lehr⸗ reſp. Geſellenzeit und 
eines Befähigungsnachweiſes zur Ausübung des ſelbſtſtändigen 
Gewerbebetriebes. Eine weitere Gruppe von Petitionen betrifft 
Verbot bezw. Beſchränkung der Sonntagsarbeit. Zu Gunſten 
der Einführung der internationalen Doppelwährung, eines Ver⸗ 
bots bezw. Beſchränkung des Haufirhandels, der Erhöhung des 
Eingangszolls für Käſe (von 20 auf 30 Mk. für den Doppel⸗ 
centner) und der Einführung eines Eingangszolls auf Wolle zählt 
das Verzeichniß lange Reihen von Petitionen auf. Als Kurioſum 
ſei eine Petition aus einem ſächſiſchen Dorfe erwähnt, worin 
um Erbauung einer Reichs⸗Eiſenbahn in der deutſchen Kolonie 
Uſagara in Oſtafrika gebeten wird. 

— In der Arbeiterſchutzkommiſſion des Reichstags brachte 
Abg. Dr. Lieber mit den übrigen Zentrumsmitgliedern der 
Kommiſſion den Antrag ein: Den Reichskanzler aufzufordern, 
eine Vermehrung der Zahl der mit der Beaufſichtigung der 
Fabriken betrauten Beamten überall da durchzuführen (und zwar 
unter gleichzeitiger Verkleinerung der Aufſichtsbezirke), wo ſich das 
Bedürfniß einer ſolchen Vermehrung zur vollkommenen Erreichung 
der Aufſichtszwecke bereits herausgeſtellt hat oder noch heraus⸗ 
ſtellen wird. Ferner: Den Reichskanzler um Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs auf Einführung von Gewerbegerichten zu erſuchen 
mit der Maßgabe, daß die Mitglieder zu gleichen Theilen aus 
Arbeitgebern und Arbeitern in getrennten Wahlkörpern in un⸗ 
mittelbarer gleicher und geheimer Abſtimmung gewählt werden. 
Die Annahme dieſes Antrags, wenn auch in etwas veränderter 
Faſſung, gilt als wahrſcheinlich. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug in der Zeit vom 1. April bis Ende November d. J. 
4 463 458 Mk., 57 254 Mk. weniger als in dem gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres. 

— Nach einer vorläufigen Ueberſicht über die Ergebniſſe der 
Rübenzuckerfabrikation in dem Kampagnejahre 1885/86 waren 
399 Zuckerrübenfabriken im Betriebe. Die Menge der bis zum 
1. Dezember verarbeiteten Rüben betrug 50 905 541 Doppelztr., 
davon 28 676 906 Doppelztr. ſelbſt gebaute. Die daraus ge⸗ 
wonnene Füllmaſſe betrug 7 134 920 Doppelzentner. Das in 
dieſer Kampagne noch zu verarbeitende Rübenquantum wird auf 
19 827 623 Doppelztr. geſchätzt, ſo daß ſich die Geſammtmenge 
der 1885/6 verarbeiteten und noch zu verarbeitenden Rüben auf 
70 727 164 Doppelzentner belaufen würde. Im Kampagne⸗ 
jahre 1884/85 wurden in 408 Fabriken 104 026 883 Doppelztr. 
Rüben verarbeitet. 

Dresden, 16. Dezember. Nach hier eingegangenen amtlichen 
Nachrichten aus Liſſabon ift König Ferdinand von Portugal, geb. 
1816, Vater des regierenden Königs und der verſtorbenen Prin- 
zeſſin Georg von Sachſen, geſtern geſtorben. 


Sigmaringen, 17. Dezember. 


tugal nach Liſſabon abgereift. 


® Ausland. 
Wien, 17. Dezember. Die Mitglieder der internationalen 
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nach dem Kriegsſchauplatze abgereiſt. — Die Wiener Zeitung 
veröffentlicht die Ernennung des Feldmarſchalls Cornaro zum Statt⸗ 
halter von Dalmatien. 

Rom, 17. Dezember. Heute fand im Vatikan in Gegenwart 
des Kardinalſtaatsſekretärs Jacobini und mehrerer Kardinäle die 
Unterzeichnung des auf Grund der Vermittelungsakte des Papſtes 
in der Karolinenfrage vereinbarten Protokolls durch den preußiſchen 
Geſandten von Schlözer und den ſpaniſchen Botſchafter Marquis 
von Molius ſtatt. 

Belgrad, 16. Dezember. Das Miniſterium iſt in der ver⸗ 
gangenen Nacht nach Niſch gereiſt. Der König ordnete 
die Reaktivirung aller früheren Offiziere für die Reſerve an. 

Sofia, 17. Dezember. Madjid Paſcha wird heute Abend 
hier erwartet. Nach einem hier verbreiteten Gerücht hätte ſich 
Oeſterreich bei Serbien für eine Räumung des Widdingebiets 
ſeitens der Serben verwandt. Man glaubt hier, daß im Falle 
einer Beſtätigung dieſes Gerüchts eine Beilegung des ſerbiſch⸗ 
bulgariſchen Konflikts ſich leicht würde herbeiführen laſſen, da die 
bulgariſche Regierung ihrerſeits alsdann zu einem beſchleunigten 
Abſchluſſe des Friedens geneigt ſein würde. 

Trovinzial- Nachrichten. 


Kulmſee, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) In der letzten General- 
verſammlung des hieſigen Handwerkervereins fand die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Die Herren Dr. Großfuß, Wolff, Weide, Sternberg, 
Franz und Haß wurden wieder- und Herr Prengel neugewählt. Zum 
Bibliothekar wurde Herr Bürgermeiſter Müller, zu Reviſoren der Rech⸗ 
nung pro 1885 die Herren Ulmer und Prengel gewählt. Aus dem Berichte 
des Schriftführers über die Thätigkeit des Vereins iſt die Anſchaffung 
einer Fahne und die projektirte Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins 
ſowie einer Lehrlings⸗Fortbildungsſchule hervorzuheben. Die beiden 
genannten Inſtitute haben Ausſicht, ins Leben gerufen zu werden. — 
Im hieſigen Lehrerverein ſprach Herr Lehrer Gerndt über die „All⸗ 
mälige Bildung der Erde und Entwicklung des Thier⸗ und Pflanzen⸗ 
lebens.“ In der nächſten Sitzung wird Herr Lehrer Krauſe einen 
Vortrag halten. — Auf einer vor einigen Tagen im Terrain Friedenau 
abgehaltenen Jagd wurden 86 Haſen zur Strecke gebracht. 

Aus dem Kreiſe Marienburg, 16. Dezember. (Ueber eine 
unfreiwillige Reife zweier Männer auf einer Eisſcholle bei Schöneberg) 
theilt die „Danz. Ztg.) folgendes mit: Die beiden Perſonen waren 
ein Eigenthümer L. aus Schöneberg und ein Fleiſchermeiſter S. aus 
Danzig, der ſich auf der Reiſe befand, um Vieh zu kaufen. Er 
wollte ſich zu ſeinem auf der linken Seite der Weichſel ſtehenden 
Fuhrwerk zurückbegeben; L. hatte ſich erboten, ihn ſicher hinüber⸗ 
zuführen. Da das Eis ſtellenweiſe große Spalten hatte, nahm L. 
ein Brett mit. Als ſich beide eine Strecke vom Ufer entfernt hatten, 
L. voran, fing das Eis an zu gehen. Der Fleiſcher rettete ſich nach 
rückwärts ans Land, L. aber ſchwamm auf einer Scholle ſtrom⸗ 
abwärts. Bei Rothebude kam das Eis wieder zum Stehen und L. 
rettete ſich, mit Hilfe des Brettes von einer Scholle zur anderen 
kletternd, ans Land und lehrte noch Abends zu ſeiner zahlreichen 
Familie zurück, die ihn ſchon als verloren betrachtete. Wie er ſelbſt 
ſagt, wird ihm die ſchreckliche Fahrt für alle Zeiten eine Warnung 
ſein, ſich auf ſo gefahrvolle Unternehmungen einzulaſſen. 

Marienwerder, 17. Dezember. (Beſitzveränderung.) Das Ritter⸗ 
gut Groß Koſchlau iſt für den Preis von 850,000 Mk. in den 
Beſitz des Adminiſtrators Rohde aus Maiſchlitz übergegangen. 

Danzig, 17. Dezember. (Regierungs⸗Jubiläum. Marienburger 
Schloßbaulotterie.) Der hieſige Innungs⸗Verein hat beſchloſſen, zur 
Feier des 25jährigen Negierungs⸗Jubiläums des Kaiſers am 3. Januar 
eine größere Feſtlichkeit der hieſigen Innungen im Schützenhauſe zu 
veranſtalten. — Die erſte Ziehung der Lotterie zum Beſten der 
Wiederherſtellung des Marienburger Hochſchloſſes in Marienburg ſoll 
in den Tagen vom 19. bis 22. April im Rathhauſe zu Danzig 
ftattfinden. 

Gumbinnen, 16. Dezember. (Ein beſtrafter Denunztant.) 
Der Gemeindevorſteher in Neukramzig verkaufte die von der Reparatur 
einer dem Fiskus gehörigen Brücke übrig gebliebenen Materialien. Nach 
der Auktion ſchenkte ihm der Käufer eine Cigarre. Ein Feind ſah 
darin eine Beſtechung und verklagte den Ortsvorſteher wegen Ver⸗ 
gehens im Amte. Das Gericht drehte aber den Spieß um und 
verurtheilte den Denunzianten zu 3 Monaten Gefängniß und zur 
Tragung ſämmtlicher Koſten. Da er ſich dabei nicht beruhigte, iſt 
dieſer Prozeß bis zur Entſcheldung des Reichsgerichts gekommen. Die 
„fiskaliſche Zigarre“ macht in dortiger Gegend viel von ſich reden. 

Königsberg, 17. Dezember. (Die bekannte Frage über den 
Gipfel der Unverſchämtheit) fand geſtern in unſerer Stadt eine die 
kühnſte Phantaſie überbietende Illuſtration. Kürzlich zerſchmetterte 
nämlich der obdachloſe Bummler Auguſt B. mit einem Steinwurf 
die große Spiegelſcheibe der Ladenthüre Junkerſtraße Nr. 12, weil, 
er in dem gegenüberliegenden Polizeigebäude mit ſeiner Bitte um freies 
Nachtquatier abgewieſen war. B. wurde verhaftet und mit 3 Tagen 
Arreſtſtrafe bedacht. Geſtern ſpät Abends machte er dem Ladenbe⸗ 
ſitzer ſeine Aufwartung, um zu melden, daß er jene Strafe verbüßt 
habe und gleichzeitig um — ein Trinkgeld zu bitten. Als die un⸗ 
verſchämte Bitte kein Gehör fand, verließ der Bummler gekränkt den 
Laden und ſchlug von draußen die ſchon einmal zertrümmerte Thür⸗ 
ſcheibe mit einem ſo kräftigen Hiebe ein, daß er ſich die Hand an 
den Glasſcherben nicht unerheblich verletzte. Abermals erfolgte ſofort 
ſeine Verhaftung, und wollen wir nur hoffen, daß er ſpäter nicht 
wieder dem Ladenbeſitzer von ſeiner Freilaſſung Kunde giebt. 


* Inowrazlaw, 17. Dezember. (Zur Feier des 25jährigen 
Regierungs⸗Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers) findet hier am 3. 
Januar cr. Nachm. 2 Uhr im Saale des Stadtparks ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl ſtatt, an welchem ſich auch die Spitzen der Kreis. 
und Kommunalbehörden betheiligen werden. Die Tafelmuſik wird 
von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. Nr. 4 ausgeführt. 


Poſen, 12. Dezember. (Enten und Krähen.) Ein intereſſanter 
Kampf zwiſchen Enten und einem Schwarm Krähen wurde am Sonn⸗ 
abend auf den Wieſen dei Przepadek beobachtet. Daſelbſt wurde eine 
dem Waſſer zu watſchelnde Anzahl von Enten von einem Schwarm 
Krähen plötzlich angegriffen und mit den harten und ſtarken Schnäbeln 
ſo heftig bearbeitet, daß ſie nun in voller Flucht dem Teiche zuſtrebten. 
Hier hatte der Kampf jedoch noch kein Ende, die wüthenden Angreifer 
wollten vielmehr auch hier ihre Beute nicht aufgeben. Es war nun 
von hohem Intereſſe zu beobachten, mit welcher Geſchicklichkeit die 
Enten dem Stoße der Gegner auszuweichen verſtanden und eine 
Strecke unter Waſſer ſchwammen, und wie wiederum auch die Krähen ſich 
vor dem Dineinfallen in das Waſſer in Acht zu nehmen wußten. 


Fürft Leopold von Hohen⸗ 
zollern iſt zu der Leichenfeier für den König Ferdinand von Por- | 
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Neunter weſtpreußiſcher Provinzial-⸗Landtah. 8 
2. Sitzung vom 15. Dezember. fler 
Der Präfident eröffnet 11¼ Uhr die Sitzung mit wi auf 
lichen Mittheilungen. Es erfolgt zunächſt die nachtrag Br 
nehmigung für eine Reihe von Etatsüberſchreitungen. nmel 
Feuer-Sogietät find 1884/85 Etatsüberſchreitungen vorget e 
welche ſich aus ſolchen Ausgaben zuſammenſetzen, die 4 100 
Beſtimmungen des Reglements geleiſtet werden mußten 19 N 
zu vermeiden waren. Dazu gehören insbeſondere ca. 120,0 
Brandentſchädigungen, welche gegen den Voranſchlag im, 
mehr feſtzuſetzen waren. Wenngleich ein Theil dieſer 
gaben durch Mehreinnahmen gedeckt wird, ſo hat das 1 0 
1884/85 dennoch mit einem Deficit von 103,552,06 M 1 
ſchloſſen. Dieſer Summe treten noch 33,804 Mk. hinzu, 
für die im Etats jahre 1884 85 vorgekommenen Brände fe u 
find, bei dem Finalabſchluß wegen noch ſchwebender Korreſſag f 


von der Kaſſe noch nicht zur Ausgabe geſtellt waren. Na 
zurechnung dieſes Betrages erhöht ſich das Defizit auf 137,00, ewt 
Mk. Zur Deckung deſſelben werden folgende Vorſchläge ge i 
Unter den Reſtausgaben bei dem weſtpreußiſchen Feuer- Sn 8 
Fonds, zu deren Beſtreitung die erforderlichen Mittel Ir i 
fügung ftehen, find auch 129,611 Mk. Reſte an Entſchädig 
für ſolche Brände enthalten, welche in der Zeit von, 
Ende März 1883 entftanden find. Dieſe 129,611 M * 
in Abgang geſtellt werden, denn es kann als ſicher op f 
werden, daß Brandbeſchädigte nach Ablauf von 3 Jaun 
dem Brande in Stelle ber abgebrannten neue Gebäude gr 
feltenen Fällen wieder herſtellen bezw. bei der Provinz! ral 
waltung Anträge auf Zahlung der zweiten Hälfte 17 Mi) 
entſchädigungen begnügen werden. Der Reſt foll als etretenſ 
anderen Erſparniſſen gedeckt werden, um bei der jetzt Et 
Erhöhung des Reſervefonds auf 200,000 Mt. durch Ertrag 
den Verſicherten neue Extrabeiträge zu erſparen. 2 mund hg ı 
(Dt. Krone) theilt mit, daß dieſe Vorlage auch die Re 16 Va f 
reviſions-Kommiſſion beſchäftigt habe, und erläutert nach dere dr" 
handlungen mündlich die Vorlage, deren Annahme Redner 
der genannten Kommiſſion befürwortet, hoffend, daß die b 
nunmehr endlich in gut fundirte Finanzverhältniſſe komme 10 
Die vorſtehende Vorlage wird darauf ohne weitere Deal 
nommen. Nach Erledigung einer faſt nur formellen si 
Vorlage wird dann über den Antrag des Brovinzial u" 
verhandelt, durch einen Nachtrag zu dem Reglement 
preußiſchen Feuer⸗Sozietät zu beſtimmen, daß auch 
Sozietät Berfiherungsfhilder mit ſchwarzem Grunde 2 nein 
ſchrift obligatoriſch einzuführen ſeien, welche die Sozietä ten al. 
und zum Preiſe von 50 Pf. pro Stück an die Verſicher 
giebt. Zur Anſchaffung dieſer Schilder ſollen durch 
der Sozietät vorläufig 25,000 Mark bewilligt werden aol 
Vorlage des Prop inzial⸗Ausſchuſſes wird mit großer eh 
angenommen, — Zu Mitgliedern des Bezirks⸗Komiſſion 
die klaſſifizirte Einkommenſteuer für die Wahlperiode 
werden für den Regierungsbezirk Marienwerder gewählt 
Mitgliedern: Gutsbeſitzer O. Wüſtenberg in Kelpin, 
Lambeck in Thorn, General⸗Landſchaftsrath v. Müllern in 1 
Gutsbeſitzer Semrau in Lichtenhagen, Kaufmann Gäbel i 1 
denz, General⸗Landſchaftsrath v. Keyſerlingk in Liſſewo, abel eg 
ſitzer Schleusner in Neufreudenfier, Gutsbeſitzer Reind 9 
Gr. Krebs, Guts beſitzer Abramowski in Pacoltowo; b. Be a 
vertretern: Hauptmann a. D. Conrad in Plochoczin, wieſch de 
Dewitz in Conradswalde, Gutsbeſitzer Raßmuß in Nier un . 
(Sawodda), Gutsbeſitzer Witte in Moffi, Guts beſitzen = . 
in Charlottenwerder, Gutsbeſitzer Hankwitz in Glut on con 1 1 
folgt nun, meiſtens per Alklamation, die Wahl der Kom 1 —— 
deren Einſetzung geſtern beſchloſſen. Ohne Debatte erfolg re 
nächſt die einmalige Leſung und Feſtſtellung folgender am fi 
etals pro 1886/87: 1) Irrenanſtalt zu Schwetz: Eta 


Aus gabe 205,510 Mk., eigen 1 5 
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Zuſchuß 
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15,221 Mk. 6) Beſſerungs⸗ und Landarmenanjtalt 10 % N (g' 
(550 Häusler) Ausgabe 153,000 Mk., eigene Einnahn hung de. 
Mk., Provinzialzuſchuß 98,000 Mk. 7) Zwangse t 1 
ſtalt Tempelburg (220 Knaben) Ausgabe 66,550 ial 
Einnahme,928 M. Staatszuſchuß 33,808.58 M., Provith 
31,913.50 Mk. 8) Wilhelm⸗Auguſta-Blindenanſtalt (ve 
Zöglinge) Ausgabe 22,100 Mk., eigene Einnahme 65801 
vinzialzuſchuß 21,450 Mk. 9) Etat für Kunſt und 
Einnahme: 36 500 Mk. Ausgabe: 36 500 Mk. 10) 
Feuer⸗Sozietät: Einnahme: 673 600 Mk. Ausgabe? ahm 
Mk. 11) Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe: W noch 
Ausgabe 50 000 Mt Auf der Tagesordnung ſteht 915 ren 
erſte Leſung des in doppelter Berathung zu erledigend f vor) S 
Etats, ſowie eine Anzahl von Rechnungsberichten. k order 8 
rückten Zeit halber werden dieſe Vorlagen abgeſetzt und 4 nic 
vertagt. Damit ſchließt die Sitzung 3 Uhr Nachmittag 

Sitzung Mittwoch Vormittags 11 Uhr. 


3. Sitzung am 16. Dezember. lach 


Die Sigung beginnt um 11 Uhr 30 Min. mit ba, 586 
Mittheilungen des Präſidenten. Derſelbe erinnert zunäch gifäuet 
3. Januar 1886 ftattfindende 25jährige Regierungs- Ju 
Kaiſers und theilt dem Provinziallandtage eine vom b nt, 
ſchuſſe entworfene Glückwunſch⸗Adreſſe an Se. Majeſtät Ole Abe, 
Abſendung dem Provinziallandtage anheimgeſtellt wird. leben wer? 
wird von ſämmtlichen Abgeordneten perſönlich unterſchr . Gia 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des 1 e 
Provinzial-Berwaltung pro 1886/87. Der Etat ſchließt, 
mitgetheilt iſt, in Einnahme und Ausgabe auf 8,4190 2 
wovon 2,774,877 Mk. auf die Hauptfonds, d. h. € jaiedt 
Provinzial⸗Verwaltung entfallen, der Reſt ſich aus den ple 
Nebenfonds zuſammenſetzt. Zu dem Hauptetat 
Engler (unterſtützt von den Abgg. Dr. Gerlich, Ple g Dt: 
Jäckel, Schnackenburg, Bieler und Wegner) und M 2 
Abänverungsanträge geftellt. n 100% 

Der a Antrag lautet: „1. Vom Begebaufonbe g, 
Mk. ſind nur 130,000 Mk. auf die Kreiſe zu gau ver 
20,000 Mt. zur Dispoſition des Provinzial⸗Ausſchu 


} 


g.  diefer BVertheilungsart bewendet es zunächſt für die Zeit von 
. alſo bis 1. April 1891 unverändert.“ 
af er Antrag Müller hat im Weſentlichen folgenden Inhalt: 
60 aus dem Meliorations⸗ und Hilfskaſſen⸗Fonds zur Ausführung 
if genommener Hochbauten und Prämiirung von Chauſſee⸗ 
er ten entnommene Darlehn von urſprünglich 1,850,000 Mk., 
1 ſich durch Rückzahlung bis Ende März 1886 auf den Betrag 
di ‚100,000 Mk. verringert hat, vom 1. April 1886 ab bis zur 
Dir Tilgung mit 2 pCt. jährlich zu amortiſiren und ſtatt der in 
Ant vorgeſehenen 150,000 Mk. nur 37,000 Mt. einzuftellen. 
raus 105 Zinſen zu 4%, pCt. der hiernach weniger amortiſirten 
sich Mk. in Zugang zu bringen und die auf dieſe Art disponibel 
men 107,632 Mt, 50 Pf. von den von den Kreiſen aufzu⸗ 
elch 1 Landarmenbeiträgen abzuſetzen, wodurch ſich dieſelben auf 
ch Jo Mk. 50 Pf. ermäßigen.“ 
one & lebhafter Debatte wird der Antrag der Abgg. Engler ab⸗ 
iu gb der Antrag Müller⸗Dt. Krone mit einem Unterantrag des 
üller⸗Marienwerder: „die durch Herabſetzung der Amortiſations⸗ 
5 onnenen 107,632 Mk. bei dem Ausgabetitel für Chauſſee⸗ 
1 und Chauſſeebau⸗Prämien zuzuſetzen und damit dieſen Titel 
9 3 Mk. zu erhöhen, alſo die Provinzialabgaben an Land⸗ 
1 8 eiträgen nicht zu ermäßigen“ angenommen. — Der Etat wird 
obabe und Einnahme unverändert in erfter Leſung feſtgeſetzt. 
er vorgerückten Zeit halber mußten auch heute alle weiteren, 
gablreichen Vorlagen von der Tagesordnung abgeſetzt werden. — 
a * Sitzung gegen 4 Uhr Nachmittags. Nächſte Sitzung: 
r Num 8 Vormittags 11 Uhr mit einer Tagesordnung von einigen 
mern und ca. 40 einzelnen Vorlagen. 


Beh 
h &oßales. 
onelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
0 auch auf Verlangen honorirt. 
il — Thorn, den 18. Dezember 1885. 
ng vw erſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Ueberſon in 
t. gn gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Glogau 
. er Gerichtsſchreibergehilfe Kroppitz bei dem Amtsgericht zu 
ge Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in Zempelburg 
t Geitigen Funktion als Rendant der dortigen Gerichtskaſſe 
er en. Der Gerichtsdiener Wilhelm Radtke bei dem Amts⸗ 
Pr. Stargardt iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
verſetzt worden. 
de Voltszählung in der Stadt Thorn) 
: Guollbevölterung: 9305 männliche, 10,129 weibliche 
mehr. zuſammen 19,434 Perſonen; gegen 1880 248 Per- 
de. , Militärbezirt: 4167 männliche, 313 weibliche ortsan⸗ 
„zuſammen 4480 Perſonen; gegen 1880 3054 Perſonen 
1 eſammtſumme von Civil und Militär 23,914. Außerdem 
te gezählt: bel der Civilbevölkerung: 939 bewohnte, 8 unbe⸗ 
91 und 37 ſonſtige Wohngebäude, 4016 Haushaltungen, 9 An⸗ 
ih,“ gemeinſamen Aufenthalt; im Militärbezirk: 69 bewohnte, 


* 


a ute und 16 fonftige Wohngebäude, 153 Haushaltungen, 
„Ae, an für gemeinſamen Aufenthalt. Geſammtzahl: 1008 be⸗ 


N 0 unbewohnte und 53 ſonſtige W ä E 
kahn onſtige Wohngebäude, 4169 Haus 
u en, 50 Anſtalten für e Fr a 5 
1 Reichsgericht⸗Erkenntniß.) Für die Rechts⸗ 
ſt eine Entſcheidung des Reichsgerichts von weittragender 
: Bekanntlich führen viele Anwälte die Prozeſſe vor den 
en bei denen kein Anwaltszwang beſteht, nicht ſelbſt, 
aſſen ſich durch Referendare, die ſie als Hülfsarbeiter halten, 
ö t werden auch Fillalexpeditionen in kleineren Städten 
erendaren ſelbſtſtändig geleitet. Das Reichsgericht hat nun 
. daß für dieſe Vertretung die tarmäßigen Gebühren nicht 
werden dürfen. Nur wenn dem Anwalt durch das Juſtiz⸗ 
1 33 wegen Krankheit, Abweſenheit u. ſ. w. ein Referendar als 
5 — beſtellt wird, ſoll dieſe Berechnung der Anwaltsgebühren 
j ® Die greiswundarztſtelle) des Krelſes 
ef ſofort zu beſeten. Mit derſelben iſt ein jährliches 
Oahu 600 Mk. verbunden. Bewerber haben ihr diesbezüg⸗ 
0 uch an die Königliche Regierung zu Bromberg zu richten. 
hg; fene Stellen für Militäranwärter.) 
aba nigl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 60 bis 75 Mk. monat⸗ 
gig von Fleiß und Geſchick. 
ehr te Weihnachtsferien) für die hieſigen Schulen 
n danſtalten beginnen am Mittwoch, den 23. d. M. und dauern 
ementarſchulen bis zum 4. Januar, an den höheren Schulen 
Januar k. J. einſchl. 
f er Weihnachtsmarkt) hat heute feinen Anfang 
Mi % rlegervere in.) Sonntag, den 20. d. M.: Sanitäts⸗ 
— 
1 — on der Weichſe l.) Infolge des andauernden 
1 — (8 hat ſich das Eistreiben auf der Weichſel vermindert. 
erat ji 0 richtigen d) theilen wir zu unſerem geſtrigen 
dat die Aeußerung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle im 
ig Pi Verein mit, daß die Anmeldung des Todesfalles bei dem 
men Rellvertretenden Standesbeamten in 
erſtein 5 
am 19, Auguſt 1882, nicht 1883 ſtattfand. 
in Bier fahrer) wurde in Polizeiſtrafe genommen, 


10 dung! 


I worden wäre. 

der 8 ine blutige Schlägerei) fand heute Mittag 
aten N Safe zwiſchen 12 Arbeitern ſtatt. Die Streitenden 
Sg ſchließlich, oyne daß die Polizei zu interveniren brauchte. 

olizelbericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 

2 — 

M. 100 otter fe.) Bei der geſtern beendigten Ziehung der 3. 

1 Preuß. Klaſſen-Lotterie fielen : 

A 8 zu 3000 Mk. auf Nr. 53,080. 
4 Gewinn zu 1800 M. auf Nr. 11,543. 

ez, inne zu 900 Mk. auf Nr. 38,018 45,297 70,455 

ww] 

az gerne zu 300 Mk. auf Nr. 846 15,040 19,843 23,273 
Die 022 41,846 71,950 89,330, 


Ziehung der 4, Klaſſe beginnt am 22. Januar. 
— 


Kleine Mittheilungen. 
d Ab 16. Dezember. (Ein ſehr bedeutendes Feuer) brach 
Vonend 9°, Uhr auf dem Grundſtück der Kalkbrennerel 
ö 8 don Guſtav Bonn, Holzmarktſtraße 33/34, aus und 
g Herr des Brandes erſt heute früh gegen 9¼ Uhr voll⸗ 
de des * Das Feuer entſtand in dem großen Wohn⸗ 
Men die 15 achten Grundſtückes, in welchem ſich in den Parterre⸗ 
n deg gemftoirs, im erſten Stock drei Wohnungen von Ange: 
ung ein De und im zweiten Stockwerke in feiner ganzen Aus⸗ 
des oſſales Lager von Weldenrohr befand, welches Eigen⸗ 
en Hauſes Berger if, Das Feuer brach auf dem ger 


— 


leine Schuld auf der Kulmer Vorſtadt beinahe ein Schlitten 


dachten Boden aus, die Weiden waren auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
in Brand gerathen. Dieſer Brand verurſachte einen koloſſalen faſt 
undurchdringlichen Rauch und hatte die Feuerwehr ganz beſonders 
beim Angriff ihrer Rettungsarbeiten einen harten Stand, um ſich dem 
Brandheerde nähern zu können. So ſanken dennzauch 7 Feuerwehr⸗ 
männer, die den erſten Angriff machten, bald nach begonnener auf⸗ 
opfernder Thätigkeit bewußtlos zuſammen und mußten drei von ihnen 
nach Bethanien, vier nach ihren Wohnungen geſchafft werden. Zwei 
Kinder, deren Eltern ausgegangen waren und in ihrem Zimmer, das 
verſchloſſen war, ſchliefen, wurden, als die Feuerwehr hiervon unter⸗ 
richtet wurde, unter eigener Lebensgefahr der Leute gerettet. Ebenſo 
holte die Feuerwehr einen ſeit Monaten krank in ſeinem Bette lie⸗ 
genden Mann aus demſelben und rettete ihn vermöge der Rettungs⸗ 
leiter durch den Rettungsſack. 

Freienwalde. (Das neue Prozeß verfahren gegen den jüdiſchen 
Banquier Pauly zu Eberswalde,) iſt am 9. d. Mts. zu Ende 
geführt worden. Es handelt ſich, wie ſchon erwähnt, im wefent- 
lichen um 7 Fälle, für welche nach dem Reichsgerichtserkenntniß 
das erſte Urtheil aufzuheben war, während das Urtheil bezüglich 
der übrigen 57 Fälle beſtehen blieb. Der Staatsanwalt verwies 
auf die Thatſache, daß die Gläubiger des Angeklagten höchſtens 
1 bis 1½ pCt. erhalten dürften. Dies ſei ein Beweis dafür, 
daß der Kridar in ganz gewiſſenloſer Weiſe von dem Gelde 
anderer gelebt, da er eigenes Vermögen überhaupt nicht beſaß. 
Was die 7 Fälle anbetrifft, ſo bat der Staatsanwalt, dieſelben 
auszuſcheiden, trotzdem beantragte er mit Rückſicht auf das hohe 
Objekt eine Geſammtſtrafe von acht Jahren Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von 1 Jahr auf die Unterſuchungshaft. Rechtsanwalt 
Dr. Flatau plaidirte dagegen auf Herabſetzung der Strafe. Der 
Gerichtshof erkannte auf ſchuldig der wiederholten Untreue, des 


Betruges und der Unterſchlagung und verurtheilte den Angeklagten 


zu 6 Jahren 2 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehroerluſt 
Ein Jahr wurde auf die Unterſuchungshaft abgerechnet. 


Augsburg. (Eine veritable Räuberbande) trieb laut der 
„N. N.“ ſeit Monaten im Bezirk Wertingen ihr Weſen. Vor 
ihren Einbrüchen war niemand ſicher. Schließlich gelang es der 
Gendarmerie, eines der Burſchen ſich zu bemächtigen, durch wel⸗ 
chen der Aufenthaltsort der Bande ermittelt wurde. Auf Requi⸗ 
ſition der Staatsanwaltſchaft wurde ein förmlicher Streifzug von 
ſieben Gendarmen unternommen. In einer leerſtehenden Säge⸗ 
mühle bei Wortelſtetten wurde die Baude angetroffen, umzingelt 
und zur Ergebung aufgefordert; dieſer Aufforderung folgte von 
Seiten der Kerle ein ſcharfer Schuß, und nun entſpann ſich 
zwiſchen ihnen und der Gendarmerie ein heftiges Gewehrfeuer. 
Erſt als einer der Kerle an der rechten Schulter verwundet und 
einem anderen die rechte Hand abgeſchoſſen war, konnte die vier⸗ 
köpfige Bande dingfeſt gemacht und mittels Fuhrwerks in das 
hieſige Landgerichtsgefängniß eingeliefert werden. 

Coblenz, 11. Dezember. (Attentat). Von Paſſagleren, welche 
heute früh mit dem um 6 Uhr von Köln abgelaſſenen Schnellzug 
hier angekommen, wird Folgendes berichtet: Der Zug war auf der 
Strecke zwiſchen Brohl und Andernach angekommen, als vor einem 
Wagen 2. Klaſſe, in welchen ſich nur ein Herr befand, auf dem 
Trittbrette ein fremder, fein gekleideter „Herr“ erſchien und den In⸗ 
ſaſſen um Vorzeigung ſeines Fahrbillets erſuchte. Auf die Frage 
des letzteren, was ihn hierzu berechtige, gab der Fremde ſich für einen 
Zugreviſor aus. Der Reiſende ſchenkte dieſer Ausſage kein en Glau⸗ 
ben und weigerte ſich daher, ſein Billet vorzuzeigen. Kurz ent⸗ 
ſchleſſen riß nun der Fremde die Waggonthüre auf, ſprang, einen 
Revolver aus der Taſche hervorziehend, auf den Reiſenden zu und 
feuerte einen Schuß gegen ihn ab, der jedoch glücklicherweiſe ſein Ziel 
verfehlte. In der erſten Beſtürzung ſchleuderte der Reiſende ſeine 
Reiſetaſche dem Attentäter an den Kopf, ſetzte dann jedoch die Signals 
leine in Bewegung. Hierauf entfernte ſich der Strolch raſch aus 
dem Wagen. Den herbeigeeilten Beamten gelang es indeß bald, ihn 
zu faſſen und ſo lange in Sicherheit zu bringen, bis der Zug in 
Andernach ankam, wo der Mann der dortigen Pelze übergeben wurde. 


Falkenberg, 12. Dezember. (Seltene Jagdbeute.) Geſtern er⸗ 
legte Oberförſter Klemme in den hieſigen Staatswaldungen einen 
kapitalen Wolf von 86 Pfund Gewicht. Außerdem kamen noch 3 
Sauen zur Strecke. 

Dresden, 15. Dezember. (Erſchoſſen) hat ſich nach einer Mit⸗ 
theilung der „Berl. Ztg.“ der durch ſeine Betrügereien bekannte Lieu⸗ 
tenant a. D. Hans v. Unwerth. Derſelbe tauchte im Auguſt vorigen 
Jahres in München auf, betrog die dortige Bank um 18,000 Mark 
und wurde dann flüchtig. Seitdem wurde er ſteckbrieflich verfolgt. 

Döbeln. („Das läßt tief blicken!“) Im „Döbelner Anzeiger“ 
findet ſich folgendes Inſerat: „Einen Schirm verwechſelt. Am vorigen 
Sonntag habe ich meinen Schirm mit einem anderen verwechſelt und 
zwar eventuell im Schützenhaus, Schmidels Garten, Rathakeller, 
Bayeriſcher Hof, Sonne, Hotel Erbprinz. N. N. in Döbeln.“ 

Paſſenheim, 11. Dezember. (Mordanfall.) Vor einigen Tagen 
paſſirte bier ein ſchändlicher Mordanfall gegen einen Beſitzer aus 
unſerer Gegend. Derſelde wurde von einem Mann mit einem Beil 


überfallen und erheblich am Kopfe und an einer Hand, die er bei dem 


Ueberfall ſchützend vorgehalten hatte, verletzt. Der Verletzte hatte ſeine 
Beſitzung mit ſeiner Schweſter vertauſcht, nachdem dieſe von ihrem 
Mann gerichtlich geſchieden und dieſer für den allein ſchuldigen Theil 
erklärt worden war. Der Verdacht der Thäterſchaft richtete ſich denn 
auch ſofort auf dieſen, und als man ihn Tags nach dem blutigen 
Vorfall auf dem hieſigen Bahnhofe ſah und ihn verhaften wollte, 
feuerte er ein Piſtol gegen ſich ab, ohne ſich jedoch zu tödten. Der 
ſchwer verletzte Verbrecher wurde der Krankenanſtalt zugeführt. 

Münſter, 8. Dezember. (Zu den Zahlmeiſterverhaftungen.) 
Die Summe, welche der verhaftete Zahlmeiſter vom 7. Trainbataillon 
durch Fälſchen von Quittungen veruntreute, beläuft ſich auf 3000 
Mark. Wie es heißt, iſt der Verhaftete geſtändig. 

Darmſtadt, 10. Dezember. (Die Summe der Liebesgaben), 
welche an Geldſpenden beim hieſigen Hauptkomitee für die Verwundeten 
der Bulgaren eingegangen find, ſteigen heute auf 43 879 M. 

Petersburg, 11. Dezbr. (Exploſion.) In einer Gold- 
wäſcherei von Pletjuchin ſoll, wie die Zeitung „Sſiber“ und 
andere ſibriſche Blätter hören, eine Exploſion von 40 Pud 
Dynamit ſtattgefunden und 100 Menſchen das Leben gekoſtet 
haben. Einige ſprechen gar von 1000 Opfern dieſer Kata⸗ 
ſtrophe. N 

Brüſſel. (Der Gemeinderath), ermuntert durch den Beifall, 
den die von ihm angeordnete Einführung des Kochunterrichts in 
den Mädchenſchulen gefunden, fährt fort in ſeinen Bemühungen, nicht 
nur die wiſſenſchaftliche, ſondern auch die wirthſchaftliche Ausbildung 
der Mädchen den Verhältniſſen des Lebens entſprechend zu geſtalten. 
So iſt jetzt ein vollſtändiger theoretiſcher und praktiſcher Lehrgang für 
das Waſchen, Bleichen, Laugen, Plätten eingeführt worden. In dem 
umfangreichen Gebäude des ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Seminars ſind die 
Einrichtungen für die praktiſchen Uebungen getroffen worden, ſo daß 
die Schülerinnen der höheren Töchterſchulen zunächſt damit beginnen. 


——— ññññʒæʒ—ôj —— — —— — — 


annigfaltiges. 

(Das deutſch 300 ei e der neueſten Volks⸗ 
zählung nicht weniger als fünfundzwanzig Städte über 100 000 
Einwohner. Es find dies Berlin, Königsberg, Danzig, Breslau, 
Stettin, Magdeburg, Altona, Hannover, Frankfurt a. M, Ham⸗ 
burg, Bremen, Dresden, Leipzig, Chemnitz, Straßburg, Köln, 
Elberfefd, Barmen, Aachen, Düſſeldorf, München, Nürnberg, 
Stuttgart, Dortmund und Krefeld. Das ungeheure Anwachſen 
der großen Städte zeigt ſich wieder deutlich. Noch in der Mitte 
der fünfziger Jahre gab es in Deutſchland nur 4 Städte über 
100 000 Einwohner. Es waren dies Berlin, Hamburg, Breslau, 
München. Köln und Dresden hatten damals die Zahl 100 000 
noch nicht erreicht, obwohl ſie ſich lange Zeit dicht davor befanden. 
Berlin, das jetzt 1 300 000 Einwohner zählt, hatte damals 
450 000. Die außerordentlich raſche Vermehrung der über 
100 000 Bewohner zählende Orte beginnt erſt nach 1866. 

(Ein junger Held.) Ein 17jähriger Schriftſetzerlehrling 
in Stuttgart, Sohn eines dortigen Schneidermeiſters, hatte ſich 
in der Stille ein Sümmchen von 173 Mk. aus der Kommoden⸗ 
ſchublade ſeines Vaters „zuſammengeſpart“ und wollte damit nach 
Bulgarien, um dem „Fürſten Alexander zu Hilfe zu eilen“, wie 
er in einem hinterlaſſenen Briefe ſeinen Eltern mittheilte. 
Glücklicherweiſe aber gelang es dem Vater, ſeinen heldenmüthigen 
Filius am Bahnhofe in dem Augenblicke zu erreichen, als er ein 
Billet nach Wien löſen wollte. 


(Geiſtes gegenwart.) Peter der Große von Rußland 
ſah ſich auf einer Reife während eines heftigen, mit Regen ge⸗ 
miſchten Sturmes genöthigt, in einem Kloſter einzuſprechen. Die 
Mönche empfingen ihn mit der tiefſten Demuth und rüſteten ihm 
zu Ehren ein glänzendes Mahl. Einer der jüngeren Mönche 
machte den Mundſchenken und reichte dem Kaiſer einen gefüllten 
Glasbecher. Doch blieb er mit dem Fuße im Teppich hängen, 
ſtolperte und goß einen Theil des Weines über das Kleid des 
Herrſchers. Das Glas fiel auf den Boden und zerbrach. Wüthend 
ſprang Peter auf und erhob die Peitſche, von der er ſich nie 
trennte, um den Frevler zu züchtigen. Dieſer aber ſtand ruhig, 
mit keiner Wimper zuckend, vor ihm und ſagte lächelnd: „Mein 
Kaiſer und Herr! Nicht tropfenweiſe, ſondern in Strömen er⸗ 
gieße ſich die Gabe Gottes über Dich, und alle Deine Feinde 
mögen zertrümmert werden, wie dies Glas!“ Peter war ent- 
waffnet, legte die Peitſche auf den Tiſch und machte den Moͤnch 
zum Archimandriten von Potſchersk. 

(Eine ſchwere Arbeit.) Ja, lieber Freund, das iſt 
jetzt ein Unglück mit den langen vielknöpfigen Damenhandſchuhen. 
Wenn wir aus dem Theater kommen, iſt meine arme Frau 
immer erſt beim Morgenkaffee mit dem Aufknöpfen fertig! 

(Im Börſen⸗Cafe.) Börſianer: „Wie haißt? Sie 
ſpielen ka Karten, weil Se fürchten, ä paar lumpige Gulden zu 
verlieren, und auf der Börſe ſpekuliren Se in Hunderttauſende ? 
— Wechſelſtuben⸗Beſitzer: „Kunſt! Auf der Börſ' ſpiel' ich 
doch nicht mit meinem Geld!“ 

Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Dezember. 


17 12.85. |18./12 85. 


199—30 
198—70 
99—25 
60 
55—70 
100—40 
100—60 
161—45 
153—75 
156—25 
93 
131 
130—20 
133—75 
134—75 
44—80 
44—90 
39—90 
40—20 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 2:3 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Auleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % i 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai , 
Mai⸗Juni „1 
von Newyork loko 
Roggen: loko 
Dezemb.⸗Januar 
April⸗Mai 
Mai⸗Juni 
Rüböl: Dezemb. . 
April⸗Mai 
Spiritus: loko 
Dezember⸗Januar 
April⸗ Mai 41—70 
Jun Jul. 42—80 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4%½, Effekten 5 


Getreidebericht. 
Thorn, den 18. Dezember 1885. 
. . 132084 pfb. M. 141—143. 
. 130032 pfd. 
. 127/30 pfd. 
12326 pfd. 
123024 pfd. 
. 12022 pfd. 
. 115/18 pfd. 


199—30 
198— 70 
99—50 
60 
55— 70 
100-40 
100—60 
161—50 
154—75 
157 
94 
131 
130-20 
134 
135 


pCt. 


Weizen: hochbunt glafig . 
hellbunt 
gutbunt 

bunt beſetztztt 
krank blaufpigig . 
vollkörnig und hell 
geſunder Mittel. 
mit Radebeſatz . 
Brauwaare 
geringe, kleine 
Kochwaare, klar, 
zu Futterzwecken 


Roggen: 


Gerſte: 
Erbſen: 


Königsberg, 17. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38,00 M. Br., 37,75 M. G, 37,75 M. bez., pro 
Dezember 38,25 M. Br., 37,75 M Gd., — — M. bez., pro Dezember⸗März 39 ‚25 
M. Br., 38,50 M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr 41.00 M. Br. 40,50 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Juni 41,50 M. Br., 41.00 M. Gd., —— 
M. bez., pro Juni 42,00 M. Br. 41,50 M. Gd. M. bez., pro Juli 
42,50 M. Br., 42.25 M. Gd. „bez., pro Auguſt 43,50 M. 
* 43,00 — . 43,25 M. bez., pro September 44,00 M. Br. 43,50 M. 

. —.— M. bez., 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Dezbr. 0,75 m. 
— . — — — —— nn vorne] 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [4p nach Advent] 20. Dezbr 1885. 

3 In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vor- und Nachmittags Kollekte für Synodalzwecke 

2 In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte nach der Predigt 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11 ½ Uhr Militär⸗Gottesdient. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der St. Jacobs⸗Kirche: 5 

Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. Herr Diviſtons⸗ 

pfarrer Boenig. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Ruda 
Band II Blatt 4, 18, Band III Blatt 
38 und Band 1 Blatt 45 auf den 
Namen der Tiſchlermeiſter und Ziegelei⸗ 
beſitzer Johann Andreas u. Elisabeth 
geb. Hlsenmüller-Fenski'ſchen Eheleute 
eingetragenen Grundſtücke 


am 8. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV ver⸗ 
ſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Rudak 
Bl. 4 mit 7,28 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 19,9910 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 855 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Rudak Bl. 18 
mit 20,88 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 7,0847 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 120 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, Rudak Bl. 38 mit 4,57 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche von 
16,2550 Hektar zur Grundſteuer, mit 
717 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer und endlich Rudak Bl. 45 mit 
1,33 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 10,1550 Hektar zur Grundſteuer, 
zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt. 
Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 1. Dezember 1885. 

Königliches Amtsgericht. 


Beſchluß. 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Markus Aptek- 
mann in Thorn wird nach rechtskräftig 
beſtätigtem Zwangsvergleiche aufge⸗ 
hoben. 

Thorn, den 10. Dezember 1885. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Für das Quartal Januar / März 1886 
haben wir folgende Holzverkaufs⸗Termine 
angeſetzt: 


Für die Reviere Guttan 


und Steinort 
im Kruge zu Nenzliau 
am 20. Januar 1886, 
„ 24. Februar 
„ 24. März 
Thorn, den 12. Bender 1885. 
Der Magiſtrat. 


Die Ausführung des Einbaues eines 
Lehrzimmers und einer Lehrerwohnung 
im Dachgeſchoß des Schulhauſes in 
Thorn. Papau ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Sonnabend, 2. Januar k. J., 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau hierſelbſt, St. Annen⸗ 
frage Nr. 188, anberaumt, zu welchem 
ich Bauunternehmer hiermit einlade. 
Die Bedingungen und der Koſten⸗ 
anſchlag nebſt Zeichnung können in den 
Dienſtſtunden hier eingeſehen werden. 

Nach dem Anſchlage betragen die 
Koſten des Baues exkl. Titel Ir 
gemein“ 1319 Mk. 14 Pf. 

Thorn, den 12. Dezember 1885. 

Der Landrath 
Krahmer. 


8— —äUä——2—4:—— 0 
2. Jannar 18612. Januar 1886. 
11 25jährigen Königs⸗Jubiläum 

ajeſtät des Kaiſers. 
noch bor Weihnachten gelangt zur 
Ausgabe: 
Volksbuch für die weiteſten Kreife, 


Unser Kaiser. 


Mit zahlreichen Text⸗ Abbildungen 
und Titelbild. 

Preis 60 Pfennig. 
Verlag von Otto Spamer in 
Leipzig und Berlin. 

In allen Buchhandlungen vorräthig. 


Kalender 185! 


Der Bote, hinkende Bote, kleine 
Wanderer, Reichsbote, Trowitzsch's 


7, 


Kalender, Daheim-, Gartenlaube- und 
PFamilienkalender, Abreiss-, Comtoir-, 


Bureau-, Pult-, Portemonnaie-, Notiz- 


und Terminkalender, Damenkalender, 


Kalender in allen Ausgaben empfiehlt 


sowie sämmtliche 


landwirthschaftlichen 


die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


a hieſige Kürſchnermeiſter bitten die hochgeehrten Kunden bei 


k Einkäufen von Pelzwaaren ſich erſt bei uns über Qualität 


und Preiſe der Waaren zu erkundigen, da wir nur reell gearbeitete Waaren 


unter Garantie zu denſelben, und im Verhältniß noch billi⸗ 
geren Preiſen wie Verſandt⸗ 
Geſchäfte, Wanderlager u. Aus⸗ 
verfänie verkaufen. 


Indem wir dies zu berückſichtigen bitten, zeichnen wir 


Mit Hochachtung 
255 


Th. Ruckard. 0. Scharf. 
ie 


Wilhelm Schulz, 


Breitestrasse Nro. 4. THORN Breitestrasse Nro. 4. 5 


Cigaretten-Fabrik, 
barrel und Tabaks-Handlung 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 


feine anerkannt guten 
avanna, 8 und Bremer Cigarren, 
Importen 1885er Ernte — in verſchiedenen Marken. 


Cigaretten in größter Auswahl — auf ſpeziellen Wunſch 
5 auch aus beſtimmten Tabaken gefertigt. 
= Geruſtein-, Mrerſchaum- und Weichſelholzſpizen 
von dem billigsten bis zum feinſten Genre. 


ugendschriften 


und Bilderbücher, als: Bilder- 

bücher ohne Text, ABC-Bücher, 

Fabeln, Gedichte, Sagen, Mär- 

chen, Erzählungen, Jugend- 

albums, Reisebeschreibungen etc. 

etc. empfiehlt in grosser Auswahl 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Gutes 
Concept⸗u. Canzleipapier 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ 
verkäufer ſtets zu haben bei 
TC. Dombrowski, 
Katharinenſtraße. 


Rehe, Faſanen, 
Kapaunen, Puten, Hafen, 
zum h. Abend Karpfen 
offerirt 

A. Mazurkiewicz. 

Gänzlicher 


Ausverkauf 


ſämmtlicher 


Woll- u. Weißwaaren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Jacobowski, 
Neuſt. Markt 213. 
Freiwilliger 


Haus verkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12—15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Als praktiſche 


pfiehlt: 


Giermenagen etc. in Bronce und Quivre 


Vorzüglich geeignetes ehe eee 


Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und R 
iſt in jeder Buchhandlung zu haben: \ 


Geographiſches Lotto 


[Ein ee AR für 2—8 Berfonen. 
5 Auflage. 1883. 

In 50 Kaſten. Preis 4 Mk. ’ 
l Von dieſem überall bekannten und beliebten Spiele liegt bereits die 
4. Auflage in eleganter Ausſtattung vor. 
A Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck N 
5 ausgeführte Land⸗Karten enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich 8 
in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, W 
Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. Jeder Spieler 
erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten (Bayern, 
Oſtſee, Alpen, Wien u. ſ. w.) Einer der Mitſpielenden ruft die Namens⸗ 8 
Jkärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die aus⸗ ? 
gerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten be⸗ 
8 ſetzt hat, iſt König. Als äußerſt amüſante und zugleich in upper Maße 0 
inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung 5 
alt warın genug e werden und 145 in keiner l fehlen. 8 


Unentgeltlichen 


Rath zur 
Rettung 


Cloſetts 


von bewährter Konſtruſtion 
halte ſtets auf Lager 
J. Wardaoki-Thorn. 


Dankſchreiben. 
Droguiſt A. Vollmann, 
Berlin, Keſſelſtr. 38. 


Weihnachtsgeſchenke 


Eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. 5 blau em. a e 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchenmeſſer, Scheeren, Lö 


Schlittschuhe, 


Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, altere en ma 
Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Schreibzeuge, Rauchſervice, 


ſümmtliche Stahl⸗ u. Meſſingwaaren. 


Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


von Trunkſucht, auch ohne Wiſſen, 
ertheile allen Hilfeſuchenden. Zahlreiche 


el 


poli, ſowie 


10 Zum 
Weihnachtsfeſte 
empfehle mein gut 

aſſortirtes Lager 
10 r Cigarren, 

L.garretten u. Tabake 

M. Lorenz, 


Breiteſtr. 459 vis z a vis 
der Brückenſtr. 


peutſche u. ram, . 


Die Bückerei Januar1886 


von 


Herm. Lewinsohn 


erſucht ihre geehrten Kunden, die Be⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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ſtellungen zum Feſte rechtzeitig machen | Februar 


Krieger > Vereile 
Zur Beerdigung des verſtorhen, 


Kameraden Sohönbalk ſtellt A 
Kompagnie die Leichenparade. D 
ſteht ont 
Sonntag den 20. d. Mi 
Nachmittags 2 / Uhr 

auf dem Neuſtädt. Markt. 183 
Thorn, den 17. Dezember 1880, 

Krüger. 


Krieger-Verein. 
Sonntag den 20. Dezember 


Sanitäts-Kolonit. N = 
Krüger. Me) 
Martin Böhm, 


Schriftſteller u. Redakten 
Berlin SW., Beſſelſtr. 13 


ür 


— 


jeder niſch the 
5 Man u. wal 

ochzeits⸗ Zeitungen, 0 
Feſt⸗ und Tafel⸗Liedel 
Feſtſpiele, Prologe, 
Tiſchreden u. Er 10 

Stets neue ee 

Es wird auf jedem Gebe 
— dem ernſten wie dem a N 
nur wirklich Gediegene gar 
wofür der Name des 
vielleicht ein e beſcheidene 
ſchaft bietet. 

Ich habe die Freude, bei 
erſten Familien der 11 4 
Verfaſſer der Feſt⸗ D 
zu ſein und meine 
„ſchießen auf jeder gelle 


den 3 ab.“ 
Kehraus | I Kelra 


umoriſtiſch-ſatyriſcheen 
i e 8 


à 50 Pf. Gurch die Poſt 60 


Gun 


e 
Sonntag ? 
als am we ri 


and. R Person 20 Pf. & 
find vorher zu haben bei ©: 
Gr. Gerberſtr. und Abends 


ab im Ballokal a 5 Ko A 


adtihenter in * 10% 


Sonntag den 20. Dezem! Si 


Fatinitza. 


Komi Operette von 
iſche Op K. 80 


ine m. Woh. z. verm. auch 
ſtraße 183. Daſelbſt if 
Gummibaum ee 


in f. möbl. Zimm e bo 
u. Burſchengelaß 15 von IB ir 
5. Dez 3 verm. Schuhme 
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